
Zeitschrift: Allgemeine schweizerische Militärzeitung = Journal militaire suisse =
Gazetta militare svizzera

Band: 27=47 (1881)

Heft: 20

Rubrik: Eidgenossenschaft

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 16.03.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


160 —
berufen, kuor fie bei einem anbern Äurfe jur Sei»
roenbung fommen.

SDie ©ajule fonnte j. S. bie SDauer oon 4 SBo«

ajen baben unb eê müfjten barin folgenbe gädjer
betjanbelt roerben:

1) ©runbjüge ber Slrmeeorganifation, fpejieü für
Snfanterie ;

2) Äurjer Slbrifj ber Staftiï, tjauotfädjlidj über
baê fleine ^nfanteriegefedjt;

ßbarafteriftif unb tafttfaje ©lieberung ber oer»
fajiebenen SBaffengattitttgen ;

3) ^nfttntUone^felbobe unb Sebattblmtg ber
Seute;

4) Sturnen;
5) (Srerjiren unb praftifdje Erläuterung ber

(Jrerjirregtemente bië jur SataiUonêfajule ;

6) gelbbienft nebft furjer Sterrainfenntnifj ;

7) Sionnierarbeiten ;

8) ©eroebrfenntnifj unb ©ajiefjen;
9) Snnerer SDienft, Obliegenbetten ber oerfajie«

benen ©rabe unb ©bargen;
10) Sffiadjtbienft.
Stbeorie unb Sparte roaren fo oiel ale möglidj

ju »ereinigen unb baë §auptgeroiajt auf bie lefetere

ju »erlegen. Deftere getbübungen bei Stag unb
SRaa)t in roedtjfelnbem Sterrain, Uebungen im (Sin»

riajten »on Sioouafê, Sagern unb Äantonnementen,
Äoajübttngen mit bett »erfajiebenen Äodjgefdjirren
unb bie Sluêfûtjrung »on Sionitierarbeiten rourben
bie Stbeorie oeranfajaultajen uno ben Unteroffijier
mit ber Sffiirfliajfeit beê gelbbienfteë oertrattt maajen.

(©djluß folgt.)

^onturrenj:6f^te§en mit dlttyttivsQÒtwttytn
in Sßiett.

Söobl »om ©rfinber beê Salmiêberg'fajen SRepe»

tirgctuebreê (Oefterreidj) angeregt, rourbe in SBien

ein Äonfurrenj=©ajtefjen in ber SBeife oeranfialtet,
bafj auf bem Sffiiener ©ttjiefjptafee oom 28. biê unb
mit 30. Slpril eine öffentliaje Srobe mit bem

Salmiêberg'fajen «Jiepetirgeroebre angefteüt unb

jum Sffiettfampfe mit jebem anbern iRepetirgeroebre

eiugelaben rourbe.

Obroobl biefeê Sffiettfajiefjen nidjt einen eigentlidj
offiziellen ©baratter batte, roar ein ©djiebëgerid)t
auê öfterreiajifajen «Offizieren gebilbet unb bie

Ferren 3Ji:ilttâr=Slttadjéê »on SDeutfdjlanb, granì«
reidj, ©nglanb unb Italien baben buraj iljre Sin»

roefenbeit itjr Sntereffe für bie ©adje betunbet.

9cadj bem Srogramm batte baê ©djiefjen an be»

nannten Stagen jeroeilen STcaajmtttagê 2 Ubr ju be«

ginnen unb fidj unter Seitung eineê Offijiere unb
eineê ©eïretârê ale St-otofoUfübrer ju ooü^ieben.

Slm 28. ^aajmittagë langte auaj ber fctjroeijer.
©cbüfee Srecbbûbl »on Stbitn naaj oerfdjiebenen

©renjfajroierigfeiten in «^Beibringung feiner SBaffe,

fdjroeijeiifdjee Dcepetirgeroebr, ©rjftem Sctterli, SSlo--

beü 1878, an unb eë lag nebft betn Salmisberg'»
fajen [Jiepetirgeroebre nodj ein foldjeS »on gorteüa»
geilbogen auê granfreiaj jur Witfonïurrenj oor.

Slu biefer letzteren SBaffe brattj anläfjliaj ber

ÎDÏanipulation mit berfelben ein Seftattbtbeil bei
ÏDceajaniêmus, ber niajt alëbalb erfefet roerben

fonnte, rnestjalb biefeê ©eroebr auefaüen müfjte unb
nur noaj biejenigen oon Salmisberg unb Setterli
oerblieben.

Slüee ©ttjiefjen batte »orfajriftëgemâfj ftetjenb
ftattjufinben, bai Saben felbmäfjig aus ber Satron««
tafdje, SDiftanj200 ©ajritte, ©djeibengröfje ca. 1,10m
£)öbe uub 80 cm Sreite, rttnbeê ©djtoarj ca. 30 cm
SDtirajmeffer.

(S t g e b n i fj.
©djroeij.SHelictirgctoeljr Mcjjctirgetocljr

Metterti (M/1878) SklmiSberg.

Brobe I. SMe Sffiaffe blo«

al« „Cîinjcflabet" benutzt, fuc«

ceffioc jebe einjelne Batronc att«

ber Balronlafdje gefaßt. Sell«

baiter 1 SDÌfnute. Beginn unb

©djluß nad) «Äornmanbo.

Brobe II. antreten bc«

©djütjcn, SCBnffe mit gefüfltem

SDÎagajin. Berfdjießen be« Bors

ratfjc« an Batronen Im SKagajin,

nadjbcr fortgcfttjte (Sinjedabuttg
bl« ju einer SWInute 3eft.

Brobe III. antreten be«

«Sdjüfjcn, SBaffe mit gefülltem

SKagajin, abfdjfeßen je nad)

Äommanbo, balb mft Benujung
be« SKagajin«, baio mit einjeln
gdabener B^te, Seftbauer

2 SKtnutcn.

BrobcIV. SKitau«fd)lleß«
lieber Bcnufcung be« SKagajin«,
3citbauer 2 SDîlnuten.

©djüffe. Sreffer, ©djülfe. «Treffer.
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Sei ber lefeten Sfixobe fdjien ber mit bem Sal»
miêberg'fttjen cRepetirgeiuebr ©djiefjeube ermübet ju
fein unb tjavrte nidjt biê jum ©djluffe ber einbe»

räumten geit auê.
SDie beiben SBaffen baben im Uebrigen bie Sto»

ben otjne jegliaje «Störung beftanben.
Seim ^erlegen ber SBaffen ju itjrer Steinigung

roaren für baë Setterli «Jtepetirgeroebr 7 ©efunben,
für baë Salmisberg'fdje Dflepetirgeroebr 2 Minuten
erforberlid). SDiefe lefetere SBaffe roar ein nadj

Satmiêberg'fdjem ©tjftem umgeânberteë franjôfifdjeë
3nfanteriegeroetjr M/1874 (©raê) unb ift gleid) ben

Äonftruftionen »on grubroirtb, Äropatfdjef it. Sl.

nidjt fo leidjt jerlegbar roie Setterli'ê Äonftruftioii.
SDie fdjroeijerifdje SRationalroaffe bat itjre Stûaj»

tigfeit auaj bei biefem Slnlafje beroätjrt unb uidjt
minber ber ©ajüfee Sredjbübl in beren JpanMjabuiig.

SBeitere SDetailë roirb obne ,3roeifel bie „Sebette"
(f. f. öfterr.«ung. ÜJiititärjeititng) bringen. Seh.

6ib8e»i)ffe«fif}tft.

- (Söeridjt US %unUSxatx)tS betreffenb feine Oefcfjoftê»

fiiljrmto int Sabre 1880.) (gortfefjung.)
10. Unterricht am Boltjtcdjnifunt. ©fe Berldjterftattung bc«

greift ben Schluß be« SIBlnterfeniefter« 1879/80, ba« Sommer«

ftmeficr, fowfe ben anfang bc« 2Bintcrfcmcfter« 1880/81 in ftd).
3u ben |)auf)tfäd)crn fam für ben Sommer ein Äur« über

„®efetjii$> unb Oefdjoßfabrlfatlon", ter einem roeitern Setjrcr

(B'bf- 9Ì- (Sfdjer) übertragen »urbe.

160 —
berufen, bevor sie bei einem andern Kurse zur
Verwendung kommen.

Die Schule könnte z. B. die Dauer von 4 Wochen

haben und es mühten darin folgende Fächer
behandelt werden:

1) Grundzüge der Armeeorganisation, speziell sür

Infanterie;
2) Kurzer Abriß der Taktik, hauptsächlich über

das kleine Jnfanteriegefecht;
Charakteristik nnd taktische Gliederung der

verschiedenen Waffengattungen;
3) Jnstruktions-Methode und Behandlung der

Leute;
4) Turnen;
ö) Exerziren und praktische Erläuterung der

l^xerzirreglemente bis znr Bataillonsschule;
6) Felddienst nebst kurzer Terrainkenntnifz;
7) Pionnierarbeiten;
8) Gewehrkenntniß und Schießen;
9) Innerer Dienst, Obliegenheilen der verschiedenen

Grade und Chargen;
10) Wachtdienst.

Theorie und Praxis wären so viel als möglich

zu vereinigen und das Hauptgewicht auf die letztere

zu verlegen. Oeftere Feldübungen bei Tag und
Nacht in wechselndem Terrain, Uebungen im
Einrichten von Bivouaks, Lagern und Kantonnementen,
Kochübungen mit den verschiedenen Kochgeschirren
und die Ausführung von Pionnierarbeiten würden
die Theorie veranschaulichen uno den Unteroffizier
mit der Wirklichkeit des Felddienstes vertraut machen.

(Schluß folgt.)

Konkurrenz-Schießen mit Nepetir-Gewehren
in Wien.

Wohl vom Erfinder des Valmisberg'schen Repe-
tirgewehres (Oesterreich) angeregt, wurde in Wien
ein Konkurrenz-Schießen in der Weise veranstaltet,
daß auf dem Wiener Schießplätze vom 23. bis und
mit 30. April eine öffentliche Probe mit dem

Balmisberg'schen Nepetirgewehre angestellt und

zum Wetlkampfe mit jedem andern Nepetirgewehre
eingeladen wurde.

Obwohl dieses Wettschießen nicht einen eigentlich

offiziellen Charakter hatte, war ein Schiedsgericht
aus österreichischen Osfizieren gebildet und die

Herren Militär-Attaches von Deutschland, Frankreich,

England und Italien haben durch ihre
Anwesenheit ihr Interesse für die Sache bekundet.

Nach dem Programm hatte das Schießen an
benannten Tagen jeweilen Nachmittags 2 Uhr zu
beginnen und sich unter Leitung eines Offiziers und
eines Sekretärs als Protokollführer zu vollziehen.

Am 28. Nachmittags langte auch der schweizer.

Schütze Brechbühl von Thun nach verschiedenen

Grenzschwierigkeiten in Beibringung seiner Waffe,
schweizerisches Repetirgewehr, System Vctterli, Modell

1878, an und es lag nebst dem Valmisberg'schen

Nepetirgewehre noch ein solches von Fortella-
Feilbogen aus Frankreich zur Mitkonkurrenz vor.

An dieser letzteren Waffe brach anläßlich der

Manipulation mit derselben ein Bestandtheil des

Mechanismus, der nicht alsbald ersetzt werden

konnte, weshalb dieses Gewehr ausfallen mußte und
nur noch diejenigen von Valmisberg nnd Vetterli
oerblieben.

Alles Schießen hatte vorschristsgemäh stehend

stattzufinden, das Laden feldmäßig aus der Patrontasche,

Distanz200 Schritte, Scheibengröße ca. 1,Kirn
Höhe und 80 «m Breite, rundes Schwarz ca. 30 «m
Durchmesser.

Ergebniß.
Schweiz,Repetirgewehr Repetirgewehr

Vetterli (IU/l878) Valmisberg,

Probe I. Die Waffe blos

als „Einzellader" benutzt,

successive jede einzclnc Patrone aus

der Patrontasche gefaßt.

Zeitdauer 1 Minute. Beginn und

Schluß nach Kommando.

Probe II, Antreten dcs

Schützen, Waffe mit gefülltem

Magazin. Verschießen des Vor-
rathes an Patronen tm Magazin,
nachher fortgesetzte Einzelladung
bis zu eincr Minute Zeit.

Probe III. Antreten de«

Schütze», Waffe mit gefülltem

Magazin, Abschießen je nach

Kommando, bald mil Benutzung
de« Magazin«, bald mit einzeln

geladener Patrone, Zeitdauer

2 Minuten.

Probe IV, Mit ausschließlicher

Benutzung des Magazins,
Zeitdauer 2 Minuten.

Bei der letzten Probe

Schüsse. Treffer. Schüsse, Treffer,

13 13 15
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31

37
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der mit dem

Valmisberg'schen Repetirgewehr Schießende ermüdet zu
sein und harrte nicht bis zum Schlüsse der
einberaumten Zeit aus.

Die beiden Waffen haben im Uebrigen die Proben

ohne jegliche Slörung bestanden.
Beim Zerlegen der Waffen zu ihrer Reinigung

waren für das Vetterli Repetirgewehr 7 Sekunden,

für das Valmisberg'sche Repetirgewehr 2 Minuten
erforderlich. Diese letztere Waffe war ein nach

Valmisberg'schem System umgeändertes französisches

Jnfanteriegewehr N/1874 i,Gras) und ist gleich dcn

Konstruktionen von Fruhwirth, Kropatschek u. A,

nicht so leicht zerlegbar wie Vetterli's Konstruktion.
Die schweizerische Nationalmaffe hat ihre

Tüchtigkeit auch bei diesem Anlaße bewährt und nicht

minder der Schütze Brechbühl in deren Handhabung.
Weitere Details wird ohne Zweifel die .Vedette"

(k. k. österr.-ung. Militärzeitung) bringen. Sek.

Eidgenossenschaft.

— (Bericht des Bundesrathes betreffend seine Geschäftsführung

im Jahre 1880.) (Fortsetzung.)
10. Unterricht am Polytechnikum. Die Berichterstattung

begreift den Schluß des Wintersemesters 1879/80, das Sommer-

semestcr, sowie den Anfang des WintcrscmcsterS 1880/8 l in sich.

Zu den Hauptfächern kam für den Sommer ein Kurs über

„Geschütz- und Geschoßfabrikation", der einem weitern Lehrer

(Prof. N. Escher) übertragen wurdc.
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SDie grequenj bejlffert ßdj wfe folgt:
a. ©ommeifeniefter.

Zitta 23 ©djüler (4 Offnere),
©djfcßbeorie 14 ©djüler (3 3ubörcr),
®efdjüt>« unb ©efdjoßfabrlfatlott 47 ©djüler (2 3utjötcr);

b. Sffifnterfemefrer 1880/81 :

^)eere«organlfatfon ic. 45 ©djüler, baruntcr 13 Offijiere
(3 3uböter),

Befcfttgung«let)re 12 ©djüler,
Badfftlf 13 ©djüler (2 Suf,örer).

Brüfuugen haben beftanben:

a. (Snbe äBfnterfemeftcr 1879/80 18 ©djüler ;

b. ©nbe ©ommerfemeftcr 1880 18 ©djüler.
@nbc Sffilntcrfemefter 1880 ftnb nur ©cmeftetjcugiiiffe unb

feine (Sefammtnotcn ertheilt roorben, ba fein ©djüler bie für blc

betreffenbe Sffiaffe oorgefdjriebenen ©tubfen oodenbet tjatte.
(Snbe ©omtnerfemefter erwarben gültige («Sefammtnotcn :

(Sin ©djüler Kr. I, brei ©djüler Str. I—II. 3wei weitere

©djüler erhielten ®efammtnoten 2'/a unb 3. ©Ie übrigen

jwölf ©djüler erhielten ©emefter«3eugnlffe. «D'e abnatjme ber

Brüfuugen unb bte ©rtbellung ber SJtoten gefdjab jeweilen burd)
blc Brüfungäfommiffton (Dberi><Dl»(ßonär Kotbplefc, Oberft Be«

ftolojjt, Brofeffor ®etferj, unter SKitwirfung ber übrigen Sefjrcr

(.«pauptmann affotter, Brofeffor ©fdjer).
©törenb auf ben regelmäßigen Befud) bet Borlefungcn rofeft

ber Umftanb, taß, entgegen ben Befdjtüffen be« eibgenöffifchen

©djulrattje«, in ben für bie greifödjet referoirten äbcnbftunben
immet nod) oblfgatotlfdje gadjfodeglen gelefen werben.

C. fiaoaflerle. 1. Befdjaffung bet fiaoaflerfepferbe. 3n ber

art unb Sffieife ber Bferbebefdjaffung Iff fefne aenberung efnge»

treten. SDIefclben wutben entwebet oon ben Kefruten fefbft ge»

ftedt ober im 3nfanbe angefauft, jum weltau« größten Sfjefl fe»

bed) wleber au« Korbbeutfdjlanb Importiti. «Die »ont au«lanbe
bejogene Dualität war gut unb befrleblgte ble Uebctnefjmet. «Die

(Slnfaufe machten pd) rafdj, fnbem ben Sücbtetn unb ßänblern
bie anfoufêepodjen fowobl al« ble anfotberungen, weldje an bie

Bferbe bet eibg. fiaoadcrfe geftetlt werben, nunmehr befannt finb.
Bei ben anfäufen Im 3nlanb würbe auf oBen Blähen nad) ben

bei ben lejstjäbrigen Beratbungen übet ben ®efd)âft«bctfcfjt gc»

äußerten Sffiünfdjen »ctfaljren unb ade abwelfungen unter Sn»

gäbe ber ®rünbc motlolrt.
Bon 1875 bl« 1879 wutben angefauft:

Im 3nlanb 346, fm au«lanb 2499, unb fm Serfdjtjaljt
n u 47, „ „ 411,

Sotal Im Snlanb 393, fm au«lanb 2910 Bferbe.

lg« ergiebt ßdj au« btefen Sablen, baß unfere SKilitäroerwal»

tung faum je im ©tanbe fein wirb, ba« nöHjige jwedblenlidje
Bferbematerial Im Snlanbe auftreiben, baber »orläußg auf ba«

Su«Ianb angewiefen bleibt, unb jwar bauptfädjlfdj, nadj ftattgefun»
benen ©rljebungen In Ungarn unb in Korbftanfrefdj, auf Korb«

beutfdjlanb, beffen Brcbufle nad) B"!« unb ©Igenfdjaften bf«

anljin unfern Berbältniffen om beften entfprodjen fjaben unb benen

in bct Kelterei adfeftlg ber Borjug gegeben wftb.
3mmetfjfn fino bfe anfttengungen, wetdje für bie Jpebung ber

Bfctbejudjt fn unfetm Sanbe gemadjt werben unb in jüngfter Seit
neue aitmentatfon ju ertjalten fdjeinen, anerfennen«werttj. SDer

Bfctbcbcbatf für bie armee, noch mebt ober berjentge für ble

lanbroitlbfdjaftlldjen unb gewerblichen Bebürfnlffc, ift oon efnem

foldjen Umfang, baß Jene Befttebungcn »eile Berechtigung haben

unb leiten günftige aufpljfen nfdjt abgefprothen wetben fönnen.

2. Kemontenfurfe. <Dfe Kefruten» unb ©rfafepferbe wutben

nadj ootbetiget SHfflfmatlfatfon fn »fer fiutfen ju je 90 Sagen
unb bte SRemonten ber »or 1875 eingeteilten «ffaoaflerlften in

cbenfad« »iet «Surfen ju je 20 Sagen abgerichtet.
SDa« (Srgebnlß ber SDieffur ber SReftuten» unb Citfatjpfetbc blieb

ßdj bem »oriährigen ätjnlldj, ebenfo ber ®efunbbeit«}uftanb.

3. Kefrutenfdjulen. SDfe Kefruten erbfeiten fljrcn Unterrfdjt
in bret «Dragoner« unb einet ®ufbenfdjule.

(St würben tn biefen oiet ©djuten auSeretjirt :

Sabre« 88, Kefruten 336.

3m Berldjtjahr finb 22 SDragonet weniger, bagegen 2 ®uiben»

Kefruten mehr unterrichtet worben al« lut Boijabc
ausgehoben wutben 273 «Dragoner unb 72 ®uloen, jufammen

345 Kefruten, unter weldjen ßd) etne anjabl arbelter» unb

SrompetetsSRefruten befanben. Die Saht ber Ictjtcrn nimmt im«

met mebr ah, fo baß in furjer 3e" bl* ©djwabronen mit weni«

gen ober audj gar feinen Srompetern oerfetjen fein werben. SDie

SKflltätoerwallung wirb biefer angelcgcnljelt Ihre »ode aufmerf«

famfflt fdjenfen muffen unb ju unterfudjen baben, ob butd) jwerf

entfprcdjenbc SKaßregeln hef au«fjebung bet Srompetct bem Uebel»

ftanb abgeholfen werben fann.

Sffienn audj ble ©rgebniffe ber ©djulen wleber telati» befrie»

bfgen, fo fod bamit nidjt gefagt fein, baß ben ©djwabronen unb

Äompagnien kurdjwcg gut auäercrjlrtc Kefruten abgegeben wnr»

ben, Inbem bie Seiftungen Im SHelten »Iclfadj unjureidjenb ßnb

unb bleiben muffen, fo lange nidjt mehr Seit auf baêfelbe »er»

wenbet werten fann. 3n biefer §lnßd)t würben SBInterfurfe, fn

benen bie Kefruten auf brefßrlen Bferben ber Kcglcanftalt Unter»

ridjt erhielten, gute grüdjte tragen unb nodj ben Bortbeil haben,

baß einjelne Sente, weldje ßdj abfolut nicht ju Keltern aushüben

laffen, redjtjeitfg, b. b. beoor man für fte Bferbe anfaufen unb

anrichten läßt, ju einer anbern Sffiaffe »eifert wetben fönnen.

So lange jebod) ba« ®Icldjge»idjt ber eibgenöffifchen glnanjcn

nfdjt bauetnb geßdjert fein wirb, glauben wir »on einer Borlage

an bie eibgenöfßfdjen Käthe, weldje eine SKetjtbetaftung be«

Bübget nad) ßdj jiebt, bermaten nodj Umgang nebmen ju fotta.
4. Sffileberbotung«furfe. SDie Seiftungen in ben Sffliebcr»

bolung«futfen entfptedjen bct ait«bl!bung ber Kefruten; wir bür»

fen blefelben faum al« burdjweg bcfriebfgenb bejeidjncn, bagegen

waren ble fiabte« fût ben SDienft beffer »otbereltet al« in ben

Borjabtcn. «Die Uebungen mit ber 3nfanterfe baben aud) bfefe«

3af)r Küfclfdje« ju Sage geförbett unb (ft bet Bottfjefl nidjt ju
»erfennen, wenn ßdj bie »erfdjiebenen Sffiaffen an ein gemclnfame«

Dpetlten gewöbnen. SDagegen fdjeint ble 3utljei(ung ber S'a»

»odetfe ju ben 3nfanter(etcgfment«übungen weniger Kufen ju
bringen unb wirb jufünftlg nut in auSnafjmefâden ftattftnben.

Unter ben »on bett otbenttldjen !ffilebetfjolung«futfen Sffiegblel»

benben befinben ßdj nodj Seute, welche au« fionoentenj »otjieljen,

fbre !ffichr»flfd)t in ben Kadjfurfen ju erfüden. (S« hat ble« jur
golge, baß ble ©djwabronen unb fiompagnien In feljt fdjwadjcm

Beftanbe in SDienft treten unb baß bfe fiommanbttenben einen

Shed Ifjter Seute nie ju ®eßdjt befommen. (5« iff baber bfe

anorbnung getroffen wotben, blc SDf«penfatfonen »on ben otbettt»

lidjen Uebungen tbuntldjft ju befdjtänfen, in biefen Kadjfutfcn
efne gtößere Strenge walten ju laffen unb burdj ergiebige au«»

nuijung bet Seft ble grelftunben mögtfdjft ju rebujiren.

5. Offijferbllbungêfdjule. SDiefelbe fanb gleichzeitig mit ter

SDtagonet-KeftutenfdjuIe tn aatau ftatt; fte würbe »on 16 ©djü>

lern befudjt. ©in ©djüler mußte fdjon nadj ben erften Sagen

wegen ungenügenben Botfcnntnfffcn enttaffen werben. SDfe lieb»

rfgen erhielten ba« 3eugnlß bet Befäblgung jum fiaoadetteofß«

jier unb jwot 12 al« «Dragonerlfeutenant« unb 3 al« ®ufben«

lieutenant«.

gür tiefe ©djule Ift blc ®efejje«&efilnimung, wonadj ten Un»

terofpjferen geftattet ift, erft in bie jweite Jpätfte elnjurüdcn, febr

bfnbetlfdj. SDen Seitenben ift e« unmöglidj, fo »Iel Seit ju ßn=

ben, um fic tfjeotctifdj ttnb praftlfdj fo burdjjubilben, wfe e« füt
ben fiaoatleticblenft nottjwenbfg fft, namentlfdj ba bct Untettidjt

butdj ble Betfdjiebenhelt ber Sprachen noch erfdjwert wirb.

6. fiabre«fdjute. an biefet ©djule nahmen 61 SWann Shell.

SDie au«wabl bet Sbeitnebmet war eine fetjr forgfättige; mit

wenigen SäuSnabmen waren c« lernbegierige, gut »orgebilbete, junge

Seute. SDa« ©djlußrefultat ter ©djule wat benn aud) in ben

meiften gädjern beftleblgenb. SDie Dfßjfete atbefteten mit Suft,

gleiß unb gutem ©tfotge, fo baß fte jut Befötbetung ol« ©djwa«

bronêfommanbanten empfofjlen werben fonnten.

7. ©trafreftfur«. 3n btefen fiur« foden biejenigen fiaoadc»

tiften beorbert wetben, weldje ftd) außer SDienft nfdjt Im Kelten

üben unb be«fjalb fm SDienfte ungenügenbe Seiftungen aufweifen.

SKerfwütciget Sffieife unb mit ben filogen übet mangcltjafte«
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Die Frequenz beziffert sich wte folgt:
a. Sommersemester.

Taktik 23 Schüler (4 Offiziere),
Schicßhevrie 14 Schüler (3 Zuhörer),
Geschütz» und Geschoßfabrikation 47 Schüler (2 Zuhörer);

b. Wintersemester 1380/81 :

Heeresorganisation ic. 45 Schüler, darunter 13 Osfiziere

(3 Zuhörer),
Befestigungslehre 12 Schüler,
Ballistik 13 Schüler (2 Zuhörer).

Prüfungen haben bestanden:

u. Ende Wintersemester 1379/80 18 Schüler;
b. Ende Sommersemester 1330 13 Schüler.

Ende Wintersemester 1880 sind nur Semesterzeugniffe und

keine Gesammtnoten ertheilt worden, da kein Schüler die sür die

betreffende Waffe vorgeschriebenen Studien vollendet hatte.
Ende Sommersemester erwarben gültige Gesammtnoten:
Ein Schüler Nr. I, drei Schüler Nr. I—II. Zwei «eitere

Schüler erhielten Gesammtnoten 2'/? und 3. Die übrigen

zwölf Schüler erhielten Semester»Zeugnisse. Dle Abnahme der

Prüfungen und die Ertheilung der Noten geschah jeweilen durch

die Prüfungskommission (Oberst-Divisionär Rothpletz, Oberst
Pestalozzi, Professor Geiser), unter Mitwirkung der übrigen Lehrer

(Hauptmann Wolter, Professor Escher).

Störend auf den regelmäßigen Besuch der Vorlesungen wirkt
der Umstand, daß, entgegen den Beschlüssen des eidgenössischen

Schulrathes, in den für die Freifächer rcservirten Abendstunden

immer noch obligatorische Fachkollegicn gelesen werden.

O. Kavallerie. 1. Beschaffung der Kavalleriepferde. In der

Art und Weise der Pferdebeschaffung ist keine Aenderung
eingetreten. Dieselben wurden entweder von den Rekruten selbst

gestellt oder im Jnlande angekauft, zum weitaus größten Theil
jedoch wieder aus Norddeutschland importili. Dic vom Auslande
bezogene Qualität war gut und befriedigte die Uebernehmcr. Die
Einkäufe machien sich rasch, indem den Züchtern und Händlern
die Ankaussepochen sowohl ale die Anforderungen, welche an die

Pferde der eidg. Kavallerie gestellt werden, nunmehr bekannt sind.
Bet den Ankäufen tm Inland wurde auf allen Plätzen nach den

bei den letztjährtgen Berathungen über dcn Geschäftsbericht
geäußerten Wünschen verfahren und alle Abweisungen unter
Angabe der Gründe mvtivirt.

Von 187S bis 1879 wurden angekauft:
im Inland 346, im Ausland 2499, und im Berichtjahr

» » 47, „ „ 411,

Total im Inland 393, im Ausland 2910 Pferde.

ES ergiebt sich auS diesen Zahlen, daß unsere Militärverwaltung

kaum je im Stande sein wird, das nöthige zweckdienliche

Pferdematerial im Jnlande aufzutreiben, daher vorläufig auf das

Ausland angewiesen bleibt, und zwar hauptsächlich, nach stattgefundenen

Erhebungen in Ungarn und tn Nvrdfrcmkreich, auf Nord-
dcutschland, dessen Produkte nach Preis und Eigenschaften bis

anhin unsern Verhältnissen am besten entsprochen haben und denen

in dcr Rciteret allseitig dcr Vorzug gegeben wird.

Immerhin sind die Anstrengungen, welche für die Hebung der

Pferdezucht tn unserm Lande gemacht werden und in jüngster Zeit
ncue Alimentation zu erhallen scheinen, anerkennenswert!). Der
Pfcrdebcoarf für die Armee, noch mchr aber derjenige für die

landwirthschastlichen und gewerblichen Bedürfnisse, ist von einem

solchen Umfang, daß jene Bestrebungen »clle Berechtigung haben

und ihnen günstige Auspizien nicht abgesprochen werden können.

2. Remontenkurse. Die Rekruten- und Ersatzpferde wurden

nach vorheriger Akklimatisation in vier Kursen zu je 90 Tagen
und die Remonten der vor 187b eingetheilten Kavalleristen in

ebenfalls vier Kursen zu je 20 Tagen abgerichtet.

Das Ergebniß der Dressur der Rekruten- und Ersatzpferdc blieb

sich dem vorjährigen ähnlich, ebenso dcr Gesundheitszustand.

3. Rekrutenschulen. Die Rekruten erhielten ihren Unterricht
in drei Dragoner- und etner Gutdenschule.

Es wurden tn diesen vier Schulen auSererzirt:
KadrcS 88, Rekruten 336.

Im Bertchtjahr sind 22 Dragoner weniger, dagegen 2 Guiden-

Rckruten mchr untrrrichtct worden als ini Vorjahr.

Ausgehoben wurden 273 Dragoner und 72 Guiden, zusammen

34S Rekruten, unter welchen sich cine Anzahl Arbeiter- und

Trompeter-Rekruten befanden. Die Zahl der letzter» nimmt

immer mehr ab, so daß in kurzer Zeit die Schwadronen mit wenigen

oder auch gar keinen Trompetern »ersehen sein werden. Die

Militärverwaltung wird dieser Angelegenheit ihre volle Aufmerksamkeit

schenken müssen und zu untersuchen haben, ob durch zweck

entsprechende Maßregeln bei Aushebung der Trompeter dem Uebclstand

abgeholfen werden kann.

Wenn auch die Ergebnisse der Schulen wieder relativ befriedigen,

sv soll damit nicht gesagt sein, daß den Schwadronen und

Kompagnien durchweg gut ausercrzirte Rekruten abgegeben wurden,

indem dic Leistungen im Reiten vielfach unzureichend sind

und bleiben müssen, so lange nicht mehr Zeit auf dasselbe

»erwendet wcrdcn kann. In dieser Hinsicht würden Winterkurse, in
denen die Rekruten auf drcssirten Pferden der Regicanftalt Untcr-

richt erhielten, gute Früchte tragen und noch den Vortheil haben,

daß einzelne Lente, welche sich absolut nicht zu Reitern ausbilden

lassen, rechtzeitig, d. h, bevor man für sie Pferde ankaufen und

abrichten läßt, zu einer andern Waffe »ersetzt werden können.

Sv lange jedoch das Gleichgewicht der eidgenössischen Finanzen

nicht dauernd gesichert sein wird, glauben wir »on einer Vorlage

an die eidgenössischen Räthe, welche eine Mehrbelastung des

Büdget nach sich zieht, dermalen noch Umgang nehmen zu soller,.

4. Wiederholungskurse. Die Leistungen in den

Wiederholungskursen entsprechen der Ausbildung der Rekruten; wir dürfen

dieselben kaum als durchweg befriedigend bezeichnen, dagegen

waren die Kadres für dcn Dicnst besser vorbereitet als in den

Vorjahren. Die Uebungen mit der Infanterie haben auch diese«

Jahr Nützliche« zu Tage gefördert und ist der Vortheil nicht zu

verkennen, wenn sich die verschiedenen Waffen an ein gemeinsame«

Operiren gewöhnen. Dagegen scheint die Zutheilung dcr

Kavallerie zu den JnfanterieregimentSübungen weniger Nutzen zu

bringen und wird zukünftig nur tn Ausnahmefällen stattfinden.

Unter den »on den ordentlichen Wiederholungskursen Wegbleibenden

befinden sich noch Leute, welche au« Konvenienz vorziehen,

ihre Wehrpflicht in den Nachkursen zu erfüllen. Es hat dies zur

Folge, daß die Schwadronen und Kompagnien tn sehr schwachem

Bestände in Dienst treten und daß die Kommandirenden einen

Theil threr Leute nie zu Gesicht bekommen. Es ist daher die

Anordnung getroffen worden, die Dispensationen »on den ordentlichen

Uebungen thunltchst zu beschränken, in diesen Nochkurscn

eine größere Strenge walten zu lassen und durch ergiebige

Ausnutzung der Zeit die Freistunden möglichst zu reduztren.

5. OssizierbildungSschule. Dieselbe fand gleichzeitig mit der

Dragoner-Rekrutenschule tn Aarau statt; sie wurde »on 16 Schülern

besucht. Etn Schüler mußte schon nach den ersten Tagen

wegen ungenügenden Vorkenntnissen entlassen »erden. Die
Uebrigen erhielten das Zeugniß der Befähigung zum Kavallerteossi-

zier und zwar 12 als Dragonerlieutenants und 3 als Guiden-

lieutenantS.

Für diese Schule ist die Gesetzesbestimmung, wonach dcn

Unteroffizieren gestattet ist, erst tn die zweite Hälfte einzurücken, sehr

hinderlich. Den Leitenden ist eS unmöglich, so »iel Zeit zu

finden, um sie theoretisch »nd praktisch so durchzubilden, wie es sür

den Kavallericdienft nothwendig tst, namentlich da dcr Unterricht

durch die Verschiedenheit der Sprachen noch erschwert wird.

6. Kadresschule. An dieser Schule nahmen 61 Mann Theil.

Die Auswahl der Theilnehmer war eine sehr sorgfältige; mtt

wenigen Ausnahmen waren es lernbegierige, gut vorgebildete, junge

Leute. DaS Schiußresultat der Schule war denn auch in den

meisten Fächern besriedigend. Dte Ofsiziere arbeiteten mit Lust,

Fleiß und gutem Erfolge, so daß sie zur Beförderung als Schwa-

dronskommandanten empfohlen werden konnten.

7. Strafreitkurs. In diesen Kurs sollen diejenigen Kavalleristen

beordert werden, welche sich außer Dienst nicht im Reiten

üben und deshalb im Dienste ungenügende Leistungen aufweisen.

Merkwürdiger Wcise und mit den Klagen über mangelhaftes
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Kelten nidjt wobt im ©Inflang ftefjenb, würben nur 4 SKann fn
biefen Äure beorbert. Sffiir werben barauf halten, baß bfefe«

cinjfge SWittel, bie Äaoaflcrlften jum Kelten außer SDienft ju
oeranlaffen, fttenget argewenbet unb taß bte nadjläfpgften unb

fdjwäcfjften Keitet eine« Äorp« in biefen fiut« formnanbttt wet«
ben. SDie ©rfabrung wirb jefgen, baß tjieturcf) mebr erretdjt
witb, al« burdj obttgatotlfdje Keitübungen, au«jeidjnungen für
gute« Kelten ic.

8. Snfpcftfon ber Sanbwebr. «Die 3nfpeft(on ber Sanbwebrfo»
öaflerie hat In aden Äantonen ftattgefunben, weldje »or bct neuen

SWftltätorganlfatlon SDragonet» unb ©ufbenfompagnien gefteüt
fjaben.

SDfe 3ahl bct ©fngctüdten In 15 Äantonen beträgt 2125, bct

Kfdjtcingetüdten 225 an Dfßjfetcn, ttnterofßjfeten unb SDcann»

fdjaft. Bon bet SWilltätbeljötbe be« Äanton« Sdjwnj fft bf« jetjt
fein 3nfpefl(on«bcrid)t eingegangen unb »on Sefftn fehlen ble Sn»

gaben über ©Ingerüdte unb Kldjtcingerüdte ebenfad«. SDie übrigen
Bctldjte fptedjen ftdj über ble SDiêjiplin (m adgemelnen beftle«
blgcnb au«, bagegen foden bte Befteibung«gegenftänbe bei efner

großen 3abl »on SDienftpftldjttgen ju wünfdjen übrig taffen.
D. attidetle. 1. Kefrutenfdjulen. 3n 11 Kefrutenfdjulen

wtirbcn 1710 SWann auäeverjlrt.
SDfe Sohl ber elngerüdten Kefruten betrug 61 SWann metjr,

ble jebodj meiften« âtjtlldj wfebet entloffen wetben mußten.
SDer Äabtc«be(lanb bet ©djulen wat :

4 ©tabeofßjtere,
105 Sruppenofßjiete,
261 Unteroffijiere,

7 ©efreite,
49 arbeitet unb Stompeter,

426 SWonn.

SDie Snftrufllon wutbe tn gewohnter Sffieife ettbeflt, bte bc«

folgte SWenjobe bürfte jebodj etwa« mefjr auf ble folbatifdje ©t«

jtetjung, at« auf bie bloße militärifdje Bilbung gerichtet fein.
SDer Betlauf bet ©djulen war wenlget günßfg al« im Bor»

iahte, wa« juetft bct ju großen Statte betfelben, bem SWIßoer«

bältnlß jwifdjen ber Saht bet Stain, unb berjenigen bet Äano»

nietrefruten, ben ungünftfgen Sffilttetung«* unb ©efttnbbeltêoet»
fjättniffen nnb ben Ungtüd«fäden jujufdjrelben iff. Severe be«

treffen fpcjfed bfe spoptionéarltaerfe, bef weldjer leiber jwei Äa»
noniete ba« Seben einbüßten.

3ut befonbern tedjnifdjen auêbilbung bet atbeltetreftuten wur»
ben audj im Berldjtjaljr tn Berblnbung mit ben Kcftutenfdjulen
unb mit jpûlfe »on gadjlefjtcrn fpejlede §uffdjmleb>, ©djloffer»
unb ©attlerfurfe abgetjalten. SDiefe« Berfafjren fann aber nut
al« SJcothbebelf angefehen werben unb fodte buret) ein foldje« er»

fetjt wetben, wobutd) ber Keftut juetft jum ©olbaten erjogen
unb bann erft jum SKIlltäratbeiter auêgebilbet würbe, wäbtenb
er jefct feine« »on beiben gehörig ju werben »ermag.

2. Sffiiebetbolungêfutfe. SDfe Sffifebetfjolung«furfe wlefen
fm adgemelnen einen merfwürblgen gortfdjritt auf, fowobl In

Betreff ber Seftung unb be« Betriebe« ber 3nftruftfon al« ber

au«bttbung ber Sruppenfôrper unb bet ©ntwfdlung ftjrer gelb»

tüdjtigfelt. Sffitt wteberbolen audj hier, baß mebt auf ©tjicbang
ber Stuppe al« auf bloße Bilbung berfelben ©eroidjt gelegt wer»
ben fodte uno baß befonber* ber innete SDienft, beffen Bebeutung
oft ju wenig gewütbigt wirb, ftrenger burcfjjufübren (ft. and)
im Srainblenft bleibt nodj Bfele« ju »etbeffern, woju fn erfter
Sfnfe ebenfad« mefjt unb beffere ©rjfcfjung ber Äabre« rote ber

Solbaten, fowie eine etngebenbete auêbilbung efne« großen Sbeil«
bet Dffijfere in biefem SDtenftfadj unettäßlid) ift.

3m ©djfcßwefen madjt ßdj bie ©cbroäcfje ber .Sjauptleute in
ber ebenfo roidjtigen ale fdjwfettgen geuerleitung fühlbar, weldje
aber nur butdj befonberê ©djteßfurfe grünblfdj geboben werben

fonnte. Jplnßdjtlidj ber taftifdjen auêbilbung bot ble gûljtung
bet artlderle noctj Ijäußgen anlaß ju begrünbetet Ätittf. SDie

Offijiere bet SBaffe anerfennen baê Bebürfnlß befjerer taftifdjer
auêbilbung »odfommcn unb wünfdjen baber felbft bie Belbefjal»

tung bct Uebungen mit anbetn Sffiaffengattungen, b. X). bet fclb«

bienftlidjen Uebungen außerhalb be« ©retjlrptafce«.

3. Äabtcefdjulen. ©« fanben ftatt:
1 Untcrofßjlcrfdjute unb

1 Dffljletbllbungêfdjulc, I. unb II. abtbcilung.
Sn bct Untetofßjietfdjute nahmen Sbcit:

220 jut auêbilbung jum Sffiadjtmeiftet obet Stainfotporal bc»

ffimmte ©eftefte ader Slttlderlegottungen unb »om armec-

traln,
10 Sruppenofßjiere bet gelb» unb ber B0PHbn*artldctic.

SDie au«wabt ber SWannfdjaft crwfcê pd) etwa« beffer ai« frü«

her, oljne jebodj ganj ju befrlcblgen. Bon ben 220 ©efreiten
fonnten am Sdjluffe ber ©djule nad) fttenger ©Idjtung 208 un»

beblngt, 9 nur bebingt unb 3 nidjt beförbert wetben. 'Wit ter
UnterofPjierfdjule wat juglcidj eine Sdjule für ju Slcutenani«
in ber Sanbtoebr ju beförbernbe Unteroffijiere »erftodjten, für
weldje nur jwei Sbellitcbmer pdj melbetcn, ble Pd) mit Koitj ba«

3eugniß bct Befähigung jur Bcförbcrung erwarben. SDie ab»

nobme ber 3aljl, foroie ber Dualität foldjer Unterofpjiere führt
un« baju, ble bejüglldje Sdjule eingehen ju laffen, um fo mehr,
al« e« je länget je roeniger an Dfpjfeten fcljlen wirb, wetdje

nodj al« Sieutenant« In ble Sanbroeljr übettteten.
SDie Dfpjlerbilbung«fdjule jäblte wenlget Sbellnebmet al« im

Borjahre, beten Dualität jebodj butdjfdjnittlldj beffet roar. ®(eld)<

rootjl wutben ble anfotbetttngen geftelgert unb tn ber Bctabfol»

gung be« gäblgftit«jeugnlffe« fttenget ucrfafjren al« b!«ber.
SDa« DfPjlet«fotp« erhielt bemnadj einen 3uwadjê, weldjet ber

Dualität nadj ju guten Jpoffnungen berechtigt, in ber 3abl jebodj

ben Bebürfniffcn faum genügt.
4. Spejlalfutfe. ai« Spejlalfut« »on größerer Bebeutung

fanb Im Berldjljabt wleber ein Äur« für Stab«ofßjiere ber ar»

tlüerle in bet Stätte »on 19 SWann ftatt.
5. Sanbwebrlnfpeftionen. SDie angeotbneten 3nfpeftfonen,

roeldje ßdj fowobl auf ble fantonaten al« cibgenöfßfdjen ©inljeitcn
au«bcbnten, erftredten ficb houptfädjlidj auf ble au«rüftung unb

Bcflefbitng bet SWannfdjaft.

(gottfetjung folgt.)

« tt 8 l a n b.

^OllOltb. (Befeftigungen.) Kadj bem fitlege 1870/71

ttat in Jpodanb eine Äommiffion jufammen, um ba« Befeftigung«»

ftjftem für bfefe« Sanb feftjufteden. SDfe gefetjgebenbe Betfamm»

lung »otltte In golge beffen am 18. aprii 1874 fût tiefen Swcd

32 SWidfonen ©ulben. Saut attlfel 2 jene« ©cfcrjc« fodten bie

Befeftigungen In 8 Satjren oottenbet fefn; ba« ©clb fodte laut

anfiel 3 in Katen angewfefen wetben; füt 1875 wutben 31/«

SWidfonen ®ulben beftfmmt.

Bon einer mobetnen ©üttelbefeftfgung amftetbam« wat tn

jenen Btojeften fefne Kebe. SDer Ätiegemlnlftet »etlangt nun

weitere 11 SWidlonen (32 + 11 43) füt biefen 3wed. «Die

gegcnwättlge alte ©üttedinie amftetbamê wftb fobann bfe jwefte

Bettbetbfgungêllnie bilben.

SDie BbpHon »on amfterbam wirb aie baê Kebult ber Sfteldjê»

befeftigung betrachtet; man wirb »ot feinem Dpfet jurüdfdjreden,

um ble fiapttale »or einem Bombatbemcnt ju fdjü&en. SDaê

gort »on g)menben, wetdje« ben ©fntrftt be« neuen Äanal« »on

amftetbam, ben ««pafen unb bfe SWeeteêfdjleufen oertljefblgt, wirb

mtt etner Banjerbotterle (Srjftem ©tufon) mit 24 cm Äanonen

»etfeben. ©er Äanal felbft wirb außerbem burdj einen Bans«'
tburm für jwel 15 cm Äanonen »ertbeiblgt. (SKfttb- über ®e»

genftânbe te« art.» u. ©enferoefenê.)

$erft$iebene§.
— (Ueber bas «Stijottettfefïjtett) fdjteibt baê swtift. Sffiodjen»

btatt tn Kt. 105 u. a. folgenbe«: Seugnen woder wir nidjt,
baß feit bet gtoßen Berooflfommnung bet geuerwaffen ber Schwer»

punft ber Saftif mehr Im geuer wfe in bet blanfen Sffiaffe liegt.

Jpietburdj fjauptfadjlfifj hat bie 3abl ber ©egner be« Bojonett»

fechten« jugenommen. aber ttotj be« Uebcrwfegen« ber geuer«

toftlf jeigt une bie Äriegegefdjidjte »on 1870/71 bodj nodj eine
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Reiten nicht wohl tm Einklang stehend, wurden nur 4 Mann in
diesen Kurs beordert. Wir werde» darauf halten, daß diese«

einzige Mittel, die Kavalleristen zum Retten außer Dienst zu

veranlassen, strenger angewendet und daß die nachlässigsten und

schwächsten Reiter eines Korps in diesen Kurs kommandirt werden.

Die Erfahrung wird zeigen, daß hieturch mehr erreicht

wird, als durch obligatorische Reiiübungen, Auszeichnungen für
gute« Reiten re.

8. Inspektion der Landwehr. Die Inspektion der Landwehrkavallerie

hat in allen Kantonen stattgefunden, welche vor der neuen

Militärorgantsation Dragoner- und Guidenkompagnten gestellt
haben.

Die Zahl dcr Eingerückten in 15 Kantonen beträgt 2125, der

Nichtcingerückie» 22S an Offizieren, Unteroffizieren und Mannschaft.

Bon der Militärbehörde de« KantonS Schwyz ist bis jetzt

kein Jnspcktionêbcrtcht cingcgcmgcn und von Tessin fehlen die

Angaben über Eingcrüöte und Nichtetngerücktc ebenfalls. Die übrigen
Berichte sprechen sich über die Disziplin im Allgemeinen
befriedigend aus, dagegen sollen die Bekleidungsgegenstände bei einer

großen Zahl von Dienstpflichtigen zu wünschen übrig lassen.

O. Artillerie. 1. Rekrutcnschulcn. In 1l Rekrutenschulen
wurden 171i) Mann auSererzirt.

Die Zahl der eingerückten Rekruten betrug 61 Mann mchr,
die jedoch meistens ärztlich wieder entlassen werden mußten,

Der KadrcSbestand der Schulen war:
4 Stabsoffiziere,

105 Truppenoffiziere,
261 Unteroffiziere,

7 Gefreite,
49 Arbeiter und Trompeter,

426 Mann.

Die Instruktion wurde in gewohnter Weise ertheilt, die
befolgte Methode dürfte jedoch etwas mehr auf die soldatische

Erziehung, als auf die bloße militärische Bildung gerichtet sein.

Der Verlauf der Schulen war weniger günstig als im
Vorjahre, was zuerst der zu großen Stärke derselben, dem Mißver-
hältntß zwischen der Zahl der Train, und derjenigen der
Kanonierrekruten, den ungünstigen Witterung«- und GesundheitSver-
hältnissen nnd den Unglücksfällen zuzuschreiben ist. Letztere
betreffen speziell die PositionSarttllerte, bet welcher letder zwei
Kanoniere das Leben einbüßten.

Zur besondern technischen Ausbildung der Arbetterrekruten wurden

auch im Berichtjahr tn Verbindung mit den Rckrutenfchulen
und mit Hülfe von Fachlehrern spezielle Hufschmied-, Schlosserund

Sattlerkurse abgehalten. Dieses Verfahren kann aber nur
als Nvthbehelf angesehen werdcn und sollte durch etn solches

ersetzt werden, wodurch der Rekrut zuerst zum Soldaten erzogen
und dann erst zum Milttärarbeiter ausgebildet würde, während
er jetzt keines von beiden gehörig zu werden vermag.

2. Wiederholungskurse. Die Wiederholungskurse wiesen

Im Allgemeinen einen merkwürdigen Fortschritt auf, sowohl ln
Betreff der Leitung und des Betriebes der Instruktion als der

Ausbildung der Truxpenkôrper und der Entwicklung ihrer Felr-
tüchttgkeit. Wir wiederholen auch hier, daß mehr auf Erziehung
der Truppe al« auf bloße Bildung derselben Gewicht gelegt werden

sollte und daß besonder« der innere Dienst, dessen Bedeutung
oft zu wenig gewürdigt wird, strenger durchzuführen ist. Auch

tm Traindievst bleibt noch Vieles zu verbessern, wozu in erster

Linie ebenfalls mehr und beffere Erziehung der Kadres wte der

Soldaten, sowie eine eingehendere Ausbildung eines großen Theils
der Ofsiziere in diesem Dtenftfach unerläßlich ist.

Im Schteßwesen macht sich die Schwäche der Hauptleute in
der ebenso wichtigen als schwierigen Feucrlettmig fühlbar, welche

aber nur durch besondere Schicßkurse gründlich geHoden werden

könnte. Hinsichtlich der taktischen Ausbildung bot die Führung
der Artillerie noch häufigen Anlaß zu begründeter Kritik. Die
Osfiziere der Waffe anerkennen das Bedürfniß befferei taktischer

Ausbildung »ollkommen und wünschen daher selbst die Beibehaltung

der Uebungen mit ander» Waffengattungen, d. h. der feld

dienstlichen Uebungen außerhalb des ErerzirplatzeS.

3. Kadrcsschulen. Es fanden statt:
1 Untcroffizlerschule und

1 Offlzterbildungsschule, I. und II. Abtheilung.
An dcr Unteroffizierschule nahmen Theil:

220 zur Ausbildung zum Wachtmeister oder Trainkorporal be¬

stimmte Gefreite aller Artilleriegattungen und vom Armcc-

train,
10 Truppenoffiziere der Feld- und der PofltionSartillerie.
Die Auswahl der Mannschaft erwies sich etwas besser als

früher, ohne jedoch ganz zu befriedigen. Von den 220 Gefrcitcn
konnten am Schlüsse der Schule nach strenger Sichtung 208
unbedingt, 9 nur bedingt und 3 nicht befördert werden. Mtt dcr

llntcrofflzicrschllle war zugleich eine Schule für zu Lieutenants
in dcr Landwehr zu befördernde Untcrofsiziere verflochten, für
wclchc nur zwci Theilnehmer sich meldeten, die sich m!t Noth das

Zeugniß dcr Befähigung zur Beförderung erwarben. Die
Abnahme der Zahl, sowie der Qualität solcher Untcrofsizicre führt
uns dazu, die bezügliche Schule eingehen zu lassen, um so mchr,
als cê je länger je weniger an Offizieren fehlen wird, welche

noch als Lieutenant« in die Landwehr übertreten.

Die OfflzierbtldungSschule zählte weniger Theilnehmer al« lm

Vorjahre, deren Qualität jedoch durchschnittlich besser war. Gleichwohl

wurden die Anforderungen gesteigert und tn dcr Vcrabfol-

gung des FähtgkeilSzeugntsseS strenger verfahren als bisher.
Das Offizierskorps erhielt demnach einen Zuwachs, welcher der

Qualität nach zu guten Hoffnungen berechtigt, in der Zahl jedoch

dcn Bedürfnissen kaum genügt.
4. Speztalkursc. Als SpezialkurS »on größerer Bedeutung

fand im Berichtjahr wieder etn Kurs für Stabsosfiztere der

Artillerie in der Stärke »on 19 Mann statt.

5. Landwehrtnspektionen. Die angeordneten Inspektionen,

welche sich sowohl aus die kantonale» als eidgenössischen Einheiten

ausdehnten, erstreckten sich hauptsächlich aus die Ausrüstung und

Bekleidung der Mannschast.

(Fortsetzung folgt.)

Ausland.
Holland. (Befestigungen.) Nach dem Kriege 1870/71

trat in Holland eine Kommission zusammen, um das BefestigungS-

system sür dieses Land festzustellen. Die gesetzgebende Versammlung

votirte in Folge dessen am 13. April 1874 für diesen Zweck

32 Millionen Gulden. Laut Artikel 2 jenes Gesetzes sollten die

Befestigungen tn 8 Jahren vollendet sein; das Geld sollte laut

Artikel 3 in Raten angewiesen werden; für 1375 wurden 3'/s
Millionen Gulden bestimmt.

Von einer modernen Gürtelbefesttgung Amsterdam« war in

jenen Projekten keine Rede. Der Kriegsminister verlangt nun

weitere 11 Millionen (32 -s- 11 43) für diesen Zweck. Die

gegenwärtige alte Görtellinie Amsterdams wird sodann die zweite

VerthetdigungSlinie bilden.

Die Position von Amsterdam wird als das Réduit der

Reichsbefestigung betrachtet; man wird vor keinem Opfer zurückschrecken,

um die Kapitale vor einem Bombardement zu schützen. Da«

Fort von Amender,, welche« den Eintritt des neuen Kanal« von

Amsterdam, den Hafen und die MeercSschleusen vertheidigt, wird

mit einer Panzerbattcric (System Gruson) mir 24 cm Kanonen

versehen. Der Kanal selbst wtrd außerdem durch einen Panzer-

thurm für zwei 15 em Kanonen vertheidigt. (Mitth. über

Gegenstände de« Art.- u. Genicwescns.)

Verschiedenes.
— (Ueber das Bajonettfechten) schreibt das Milit. Wochenblatt

tn Nr, 105 u. a. folgendes: Leugnen wollen'wir nicht,

daß seit der großen Vervollkommnung der Feuerwaffen der Schwerpunkt

der Taktik mehr im Feuer wie tn der blanken Waffe liegt.

Hierdurch hauptsächlich hat die Zahl der Gegner des Bajonett-
fechtcns zugenommen. Aber trotz deê UeberwtegenS der Feuer-

taktik zeigt uns die Kriegsgeschichte von 1870/71 doch nvch eine
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